
3. Exponentialfunktion

a) Definition:
Funktionen der Form   f : x b ⋅ax  (  x ∈ , a > 0, a ≠ 1) heißen Exponential-
funktionen.

b) Eigenschaften:
b = f(0):  Anfangswert zum Zeitpunkt x0 = 0
a: Wachstumsfaktor
a > 1: exponentielle Zunahme
0 < a < 1: exponentielle Abnahme

4. Logarithmus

a) Definition:
Die eindeutige Lösung der Exponentialgleichung  a

x = u   (a > 0 , a ≠ 1, u > 0) 
bezeichnet man als Logarithmus von u zur Basis a und schreibt  x = loga u .

 loga u ist diejenige Zahl, mit der man a potenzieren muss, um u zu erhalten, d. h.

es gilt:  a
loga u = u .

b) Rechenregeln für Logarithmen:
•  loga 1= 0

•  loga a = 1

•  loga au = u

•  loga (u ⋅ v) = loga u + loga v

•  loga (u : v) = loga u − loga v

•  loga uz = z ⋅ logb u

•
 
loga u =

logb u
logb a

1. Kreis und Kugel

a) Kreis:           2π  360°

b) Kugel:        Volumen 
 
V = 4

3
r3π                   Oberfläche:  O = 4r2π

2. Trigonometrische Funktionen

a) Sinusfunktion:
  f : x sin(x)

Eigenschaften:
•   Df =  ;  Wf = [−1;1]

• Periodenlänge 2π
• Punktsymmetrisch zum Ursprung

b) Kosinusfunktion:
  f : x cos(x)

Eigenschaften:
•   Df =  ;  Wf = [−1;1]

• Periodenlänge 2π
• Achsensymmetrisch zur y-Achse

c) Die allgemeine Sinusfunktion:
  
f : x a sin b(x + c)( )  mit a, b ≠ 0

Eigenschaften:
• Amplitude: | a |

• Periodenlänge: 
 

2π
b

• Verschiebung entlang der x-Achse: c
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7.2 Polynomdivision 
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7.3 Nullstellen 
f ist eine ganzrationale Funktion n-ten Grades. 

 Dann hat sie höchstens n Nullstellen. 

 Ist x = a Nullstelle von f, so gilt f(x) = (x–a)·g(x) mit Grad 

g(x) = n–1. 

7.4 Grenzwert 

Unterscheiden sich die Funktionswerte von f(x) für x ' ( bzw. 

x' –( beliebig wenig von der Zahl a, so konvergiert f(x) gegen 

den Grenzwert a. 

x
lim f (x) a
'(

%  bzw. 
x
lim f (x) a
'$(

%  
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x
-x

f(x)

f(-x)x-x

5. Ganzrationale Funktionen

a) Definition:
Ein Term der Form 

  anxn + an−1x
n−1 +…+ a1x + a0 , der aus Summen von Potenzen 

derselben Variablen und zugehörigen Koeffizienten 
  a0 ,a1,…an ∈ ,  an ≠ 0  bestehen, 

nennt man Polynom. Der höchste in einem Polynom bei einer Variablen vorkommende 
Exponent heißt Grad des Polynoms. Eine Funktion 

  p : x p(x) , deren Funktionsterm 
p(x) ein Polynom ist, heißt ganzrationale Funktion. Der Grad n des Polynoms wird auch 
als Grad der ganzrationalen Funktion bezeichnet, die höchstens n Nullstellen hat.

b) Polynomdivision:

Beispiel:     (6x3 + 16x2 - 7x - 10) : (3x + 2)

Vorgehen:

Ergebnis: (2x2 + 4x - 5) · (3x + 2) = (6x3 + 16x2 - 7x - 10)

c) Symmetrie:

Achsensymmetrie zur y-Achse                    Punktsymmetrie zum Ursprung
Kriterium: f(x) = f(-x)                                  Kriterium: f(x) = -f(-x)

f(x)f(-x)

6. Vierfeldertafel und bedingte Wahrscheinlichkeit

Beispiel:
Bei einer Befragung von 80 Personen geben 65 an, Englisch (E) zu sprechen und 55 
Personen geben an, Französisch (F) zu sprechen. Von denen, die Englisch sprechen, 
sprechen 45 auch Französisch.
 
a) Vierfeldertafeln:

                                                                     Relative Häufigkeit
     Absolute Häufigkeit                           (bzw. Wahrscheinlichkeit)                                                                                             

b) Bedingte Wahrscheinlichkeit:

Die bedingte Wahrscheinlichkeit von A unter der Bedingung, dass B eingetreten ist, 

wird berechnet durch: 
 
PB (A) = P(A ∩ B)

P(B)

Für obiges Beispiel gilt:
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8.2 Vierfeldertafel 
Vierfeldertafel mit der absoluten Häufigkeit. 

+ E E  Gesamt 

F 45 10 55 

F  20 5 25 

Gesamt 65 15 80 

a) 10 sprechen nur Französisch. P(„nur F“) = 
10

80
 

b) 
E

10
P (F)

15
!  

c)
E

5
P (F)

15
!  

d) 
5

P(E F)
80

" !  

e) F

45
P (E)

55
!  

Vierfeldertafel mit der Wahrscheinlichkeit. 

 + E E Gesamt
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8 Zusammengesetzte Zufallsexperimente 

8.1 Bedingte Wahrscheinlichkeit 

heißt für P(B) ! 0 die bedingte Wahr-

scheinlichkeit von A unter der Bedingung 

B. 

oder Wahrscheinlichkeit von A unter der Bedingung, dass B ein-

getreten ist, oder Wahrscheinlichkeit von A im Ergebnisraum B. 

"
#B

P(A B)
P (A)

P(B)

Bsp.: Bei einer Befragung von 80 Personen geben 65 an Englisch 

und 55 Französisch zu sprechen. Von denen die Englisch spre-

chen, sprechen 45 auch Französisch. 
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